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Die Lizenz zum Spielen
Wer von der Vergabe der drei neuen Casinolizenzen in Wien und Niederosterreich profitiert
BERICHT: EDUARD AIOLLER

Es
wurde lobbyiert, lcritisiert, be-

schwert und am Ende auch entschie-
den: Die Vergabe der drei neuen Casi-

nolizenzen fiir Wien und Niederosterreich,
die Millionenprofite versprechen, 1st tin-
ter Dach unit Each. Dabei fand sich VP-Fi-
nanzminister Michael Spindeleg,ger nicht
zuletzt aufgrtuid der politischen Verwoben-
heit der Gliicksspielbranche in einer ver-
zwickten Situation. Doch wer sind nun die
Profiteure, wer die Verlierer des Gerangels
urn die Roulettetische?

Der Neue
Neuer Mitspieler am heimischen Gliicks-
spielmarkt ist Paul Gauselmann (im BiM
rechts). Gemeinsam mit dem Schweizer
Stadtcasino Baden erhiett er den Zuschlag
fiir em n Nobelcasino im altehrwiirdigen Pa-
lais Schwarzenberg. foci wer ist der. bald
80-jahrige Westfaie, den sie in Deutsch/and
Automatenkiinig" nennen?

Cause'maims Karriere hest sich wie der
American Dream" eines Deutschen. An-
gefangen hat er als Femmeldetechniker bei
der Post. Dort kiindigte er bereits mit 22
Jahren nach seinem ersten ErfoIg, einer te-
lefonischen Musikbox-Steuerung Air 1Cnei-
pentische. Mit 2.000 Mark Startkapital be-
gain der Aufstieg zu Deutsch/ands fiihren-
dem Hersteller von Spidautomaten.

Die Gauselmann-Gruppe beschaftigt
fiber 8000 Mitarbeiter. Mit einem Privatver-
mdgen von 900 Millionen Euro zahlt Gau-
selmann zu den 150 reichsten Deutschen.
Zudem ist er seit iiber 30 jahren Leiter des.
Verbandes der Automatenindustrie und da-
mit oberster Lobbyist seiner Branche.

Am Weg zu seinem Erfois bewies er zwei
Tugenden, die im Gliiclospielgeschaft un-
entbehrlich scheinen - Rafftnesse beim In-
terpretieren von strengeren Regeln und
beim Buhlen urn die Gunst der Politilc. Als
man in-Deutschland in den 70er-jahren ein
Maximum von drei Automaten je Raum be-
schlossen hatte, zog Gauselmann einfach
Trennwande durch seine Hallen.

Aufsehen erregten Spenden aus Gans&
mantis Konzem an deutsche Politiker. Um
die Offenlegung in den Rechenschaftsbe-
richten der Parteien zu umgehen, lieig er
Manager seines Unternehmens Summen
unter der publikationspflichtigen Marke
von 10.000 Euro an ausgewahlte Abgeord-
nete spenden, zur Anklage kam es jedoch
nicht. Auch finanzielle Beteiligungen der
Gauselmann-Gruppe an zahlreichen Toch-

terfirmen der FDP warden lcritisiert, blie-
ben aber ebenso folgenlos.

Ein unbeschriebenes.Blatt ist Paul Gau-
se/mann auch hierzulande nicht. Um am
Automatenmarkt mitzumischen, griindete
er 2011 gemeinsam mit Frank Stronach ei-
nen /okalen Ableger seiner Merkur-Grup-
pe. Aufsichtsratsvorsitzender war anfangs
der damalige VP-Finanzsprecher Giinter
Stuitunvoll, der zugleich im Pariament fiir
Gliicksspietagenden zustandig war. Nach
Kritik an dieser Zweigleisigkeit verlieg
Stummvoll den Aufsichtsrat.

Der groSe Gewinner

Mit dem Erhalt zweier von drei Lizenzen
darf sich Novomatic, der politisch bestens
vernetzte Glucksspielriese aus Niederoster-

reich, als groSer Sieger der Vergabe wahnen.
Besonders wichtig ftir den Konzern war der
Zuschlag im Wiener Prater. Dort betreibt
Novomatic bereits eine riesige Admiral"-
Halle mit iiber 400 Automaten.

Da die Stadtregierung das Automaten-
spiel ab 2015 verbieten will, drohte das bal-
dige Aus am profitablen Wiener Zocker-
markt. Aber anstatt die Halle aufzugeben,
die man fiir monatlich 10.000 Euro auf 40
Jahre von der Stadt gepachtet hatte, wird sic
nun in ein voliwertiges Casino verwandelt -
in bester Lage nahe der neuen Wirtschafts-
uni unit der ebenso neuen U2-Station.

Beim zweiten Zuschlag im niederoster-
reichischen Bruck an der Leitha schien No-
vomatic ersten Geriichten zufolge gegen alle
Erwartungen leer auszugehen. Jedoch pra-
ferierte Landeshauptmann Erwin Proll das
Novomatic-Projekt gegeniiber dem Konkur-
renzplan der Casinos Austria in Krems. Die
niederiisterreichische Landesregierung kri-
tisierte das Kromer Projekt in einer Stet-
lungnahme scharf und bekam letzten En-
des, was sie wollte.

Die Verlierer
GroSer Verlierer der Vergabe sind die Ca-
sinos Austria, die bisher alle zwiilf Casi-
nos im Land als Quasimonopolist betrieben
und diesmal leer ausgingen. Dabei berich-
tete die Presse kurz vor der offiziellen Ent-
scheidung, der zustandige Expertenbeirat
habe dean Finanzministerium urspriinglich
die Casinos-Gruppe fiir alle drei Lizenzen
empfohlen. Daraufhin regte sich Widerstand
der Konkurrenz: Das Konsortium rund urn
das Schwarzenberg-easino forderte von
Ministerium eine Aufhebung des Amtsge-
heirnnisses beim Vergabeverfahren.
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Doch dann tagte der Beirat erneut und
für die Casinos Austria gab es am Ende
keine zusätzliche Lizenz. Vorwürfe, wo-
nach der Glücksspielbeirat Wegen des po-
litischen Drucks seine Empfehlufig geän-
dert habe, bestritt dessen Vorsitzender, der
Ex-Sektionschef Wolfgang Nolz, gegenüber
der APA: Es ist unrichtig, dass wir zurück-
gepfiffen wurden."

Die Politik scheine auf Zurufe entspre-
chende Korrekturen" vorgenommen zu ha-
ben, kritisierte Casinos-Austria-Sprecher
Martin Himmelbauer, die Entscheidung sei
ein Schlag ins Gesicht". Anstelle von neu-
en Spielstätten bekommt man nun in der
Wiener Innenstadt mit dem Nobelcasino im
Palais Schwarzenberg Konkurrenz.

Der Wettbewerb im Inland trifft die Ca-
sinos Austria dabei zum denkbar ungüns-
tigsten Zeitpunkt, denn 2013 schrieb man
insbesondere wegen schlecht laufender Aus-
landsgeschäfte einen Nettoverlust von über
16 Millionen Euro.So verwundert es nicht,
dass der Aufsichtsrat des Konzerns bereits
grünes Licht gab, um die Lizenzbescheide
des Finanzministeriums anzufechten.

Andere Töne kamen vom zweiten Ver-
lierer der Ausschreibung, der Gruppe von ?
Investor Michael Tojner und dem Century- x

Casinos-Konzern. Tojner lobte das Schwar-
zenberg-Projekt sowie den Zuschlag an eine
dritte Kraft im Land" und sprach von ei-
ner mutigen Entscheidung der Politik" -
wohl auch mit Blick auf die nächsten Li-
zenzvergaben. 1
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